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Eine bisher nicht beobachtete Krankheit des Rapses 
Im April 1982 fielen in mehreren Beständen Pflanzen mit folgenden 
Symptomen auf: 
Während der Raps bereits zu wachsen begann, blieben einige 
Pflanzen völlig im Wuchs zurück (Abb. 1). Die älteren Blätter lagen 
dem Boden auf, sie waren z. T. bereits vertrocknet und an den 
Rändern oft rötlich/violett verfärbt (Abb. 2). Die jüngeren Blätter 
hatten eine bläulich/grüne Farbe und waren kräuselig verändert. Die 
Wurzeln solcher Pflanzen waren völlig verfault, einige hatten nur noch 
Stümpfe. Die Beschaffenheit des Gewebes war als feucht anzuspre­
chen. 
Nach vorläufigen Beobachtungen waren in vielen Beständen ein­
zelne visuell erkrankte Pflanzen vorhanden (0,1-6,0 %). Auf zwei 
Schlägen trat die Krankheit flächenmäßig verteilt unterschiedlich 
stark auf. Oft waren 5-6 Pflanzen hintereinander krank. Es entstand 
der Eindruck, daß besonders gut entwickelte Pflanzen stark befallen 
waren. Visuell nicht erkrankte Pflanzen waren häufig auch betroffen. 
An ausgegrabenen und gewaschenen Wurzeln konnten die Befallsstel­
len an der hellbraunen Verfärbung erkannt werden (Abb. 3). Bei 
aufgeschnittenen Wurzeln wurde deutlich, daß besonders der Zentral­
zylinder gelblich bis bräunlich verfärbt war. Diese Verfärbung 
erstreckte sich im Innern weit über die äußerlich erkrankte Fläche 
hinaus (Abb. 4). Bei Querschnitten kann der verfärbte Zentralzylin­
der ebenfalls erkannt werden (Abb. 5). 
Die Krankheit trat in einem Bestand so stark auf, daß Umbruch in 
Erwägung gezogen wurde. Etwa 60 % aller Pflanzen hatten Anfang 
April verfärbte Wurzeln, 1 % waren fast abgestorben. In einem ande­
ren Bestand waren etwa 6 % visuell stark erkrankt und 59 % zeigten 
Symptome in den Wurzeln. Das mikroskopische Bild ließ keinen 
einheitlichen Schluß auf die Ursache zu. Es wurden sowohl Myzel als 
auch Bakterien beobachtet. 
Die Untersuchungen werden fortgesetzt, um die Ursache eindeutig 
zu bestimmen und um den Verlauf der Krankheitsausbreitung beson­
ders des bisher schwach befallenen Rapses. kennenzulernen. 
w. KRÜGER (Kitzeberg) 
Abb. 1 (unten). Im Wuchs zurückgebliebene Rapspflanzen (rechts). 
Rechts von oben nach unten: 
Abb. 2. Visuelles Symptombild stark erkrankter Rapspflanzen. 
Abb. 3. Symptome an erkrankten Wurzeln, linke Pflanze: Verfärbung 
an den Seitenwurzeln. 
Abb. 4. Befallsbild im Innern der Wurzeln; rechte Pflanze stark 
erkrankt. 
Abb. 5. Querschnitt durch befallene Wurzeln; rechts stark erkrankte 
Pflanze. 
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Bericht über die 4. Sitzung der „EPPO-Working Party 
Muskrat" (Bisam) am 1./2. September 1981 in Bad Zwi­
schenahn 
Seit der letzten Tagung der Arbeitsgruppe im Jahre 1974 hat sich der Bisam vor allem in den Küstengebieten der Niederlande und der Bundesrepublik sehr stark ausgebreitet. Auch die Ostfriesischen Inseln sind inzwischen besiedelt. Vor diesem Hintergrund wurde einer Einladung des Pflanzenschutzamtes der Landwirtschaftskammer Weser-Ems folgend, Bad Zwischenahn als Tagungsort gewählt. Von den Mitgliedstaaten der EPPO nahmen Vertreter aus Belgien, Dänemark, der Bundesrepublik Deutschland, Frankreich, Großbri­tannien und den Niederlanden teil. In Belgien, der Bundesrepublik Deutschland, Frankreich und den Niederlanden ist der Bisam inzwischen zum festen Bestandteil des Ökosystems geworden. Bisamfreie oder kaum besiedelte, aber für den Bisam ökologisch sehr günstige Gebiete finden sich noch im Norden 
und Westen der Niederlande sowie im nördlichen Teil von Schleswig­Holstein. Es wird versucht, das Vordringen des Bisams dort möglichst 
zu verzögern. In Schleswig-Holstein ist es gelungen, den Bisam südlich der Eider aufzuhalten. Die Ausbreitungsgrenze ist hier seit mehr als zehn Jahren nur geringfügig vorgeschoben worden. In Dänemark wurde bisher kein Bisam gefangen. Dagegen konnte in Baden-Würt­temberg die Besiedlung des Bodensees nicht verhindert werden. Nimmt man die Fangzahlen als Maß für die Populationsdichte des Bisams, so wird in den wasserreichen Küstengebieten die höchste Dichte pro Fläche erreicht (in der Bundesrepublik mehr als 20 gefan­gene Tiere pro km2), während sich die Fangzahlen im Binnenland auf 
einen wesentlich niedrigeren Wert einpendeln (0,5 bis 5 Fänge pro km2 in der Bundesrepublik). Über die Auswirkung der Bekämpfung auf die Populationsdichte ist bisher wenig bekannt, ebensowenig weiß man, bei welcher Dichte die Schadschwelle für den Bisam liegt. Die Tagungsteilnehmer waren sich darin einig, daß der Versuch einer Ausrottung des Bisams ökonomisch nicht tragbar und organisatorisch unrealistisch wäre. Eine Analyse der Fänge eines Gebietes in Belgien ergab, daß die natürliche Mortalität bei Embryonen und Jungtieren sehr hoch ist. 
Nach wie vor sind Organisation und Methodik der Bisambekämp­fung in den Mitgliedsländern sehr unterschiedlich: In Belgien und in den Niederlanden ist die Bekämpfung zentral organisiert, in der 
Bundesrepublik wird sie durch die Bundesländer durchgeführt, wäh­rend es in Frankreich den Departements überlassen bleibt, ob sie eine Bekämpfung (je nach Befallsdichte) organisieren, oder dies Privatin­itiativen überlassen. In Belgien und Frankreich wird insbesondere in den Gebieten mit hoher Bisamdichte neben dem Fallenfang auch chemisch (Chlorphaci­non) bekämpft, in den Niederlanden und durch die Länder der Bundesrepublik wird der Einsatz von Chlorphacinon aus ökologi­schen, organisatorischen und wirtschaftlichen Gründen abgelehnt. 
In den Niederlanden sind die Bisamfänger fest angestellt, die Felle dürfen nicht verkauft werden. In der Bundesrepublik stützt sich die Bekämpfung in den meisten Bundesländern auf Privatfänger, denen vielfach Fangprämien gezahlt werden. Die gefangenen Tiere sind Eigentum des Fängers. Die Erhebung von Bisamschäden ist bekanntlich schwierig. Auf Veranlassung der Abteilung für Faunaverwaltung des Niederländi­schen Ministeriums für Landwirtschaft und Fischerei wird zur Zeit erstmals der Versuch unternommen, die Schäden in einem landwirt­schaftlich genutzten Gebiet ( 46 % Ackerbau, 46 % Grünland, 8 % Gemüsebau) zu quantifizieren. Untersucht werden Wasserläufe auf einer Länge von rund 76 km. Für das Jahr 1979 wurde für den 
laufenden Kilometer Wasserlauf ein Schaden von 4298 Gulden ermit­telt, wobei die höchsten Kosten auf Reparaturarbeiten. Verschlcchtc­run� der Bcwiisserung und Vc'rlust an Kulturland entfielen. Durch c'iIK Exkursion in die· Geest-Moor- und \farschgcbiete zwi­schen Unterweser und Jadebusen wurden den Tagungsteilnehmern 
die optimalen ökologischen Bedingungen, die in dieser Region für die Besiedlung durch den Bisam bestehen, vor Augen geführt und ver­schiedene CFangtechniken demonstriert. Durch s;ine 'Nühltätigkeit in den Ufern des umfangreichen Entwässerungssystems werden zahlrei­che Uferabbrüche und Finhriiche verursacht. ;\Js Ergebnis der Tagung wird den Regierungen der Mitgliedstaaten der El'l'O empfoh­len werden. die Kontrollmal',nahmcn in gdiihrdctcn Ciebietcn zu verstärken. In der Forschung sollten größere Anstrengungen nnter­nommen werden, um Erkenntnisse über den Zusammenhang zwi­schen Populationsdichte, Populationsdynamik und Schadwirkung des Bisams zu gewinnen. Wichtigstes Ziel dabei müßte es sein, die kriti­sche Dichtec des Bisams in ve;schiedenen Lebensräumen zu ermitteln. Die \'ortriige sowie der \Vortlaut der Empfehlung der Arheih­gruppe \\c·nkn in Kürze durch die· EPPO veriifl'entlicht. l'HJ (Miinskr) 
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Fachgespräch über Stand und Aufgaben der angewand­
ten Pheromon-Forschung am 4. März 1982 im Institut für 
biologische Schädlingsbekämpfung der Biologischen 
Bundesanstalt in Darmstadt 
Die mit Ende des letzten Jahres ausgelaufene Förderung der Phero­mon-Forschung durch den Bundesminister für Forschung und Tech­nologie hat der deutschen Wissenschaft den Anschluß an den interna­tionalen Stand ermöglicht und die praktische Nutzung der Pheromone im Rahmen von integrierten Pflanzenschutz-Programmen vorange­trieben. Zuletzt war auf der Entomologen-Tagung in St. Gallen/ Schweiz im Herbst 1980 ein breiterer Erfahrungsaustausch möglich, wo der Pheromon-Forschung eine eigene Sektion gewidmet war. Die Darmstädter Sitzung sollte eine Übersicht über die seitdem erreichten Fortschritte geben. Zugunsten einer zwanglosen Diskussion mußte auf Vollständigkeit verzichtet werden. Neben der allgemeinen Informa­
tion soll der folgende Bericht dem Kontakt zu den diesmal nicht beteiligten Arbeitsgruppen dienen. Über die chemischen und physio­logischen Grundlagen der Insekten-Pheromone sowie die daraus fol­genden Möglichkeiten ihrer praktischen Nutzung referierte Prof. Dr. BESTMANN. Da für die optimale Lockwirkung wohl immer Mischun­gen aus mehreren Komponenten verantwortlich sind, liegen die zukünftigen Aufgaben der klassischen Pheromon-Forschung beson­
ders in der Aufklärung der noch nicht bekannten Verbindungen der bereits untersuchten Arten sowie in der Ermittlung der Mischungsver­hältnisse und der stereochemisch reinen Darstellung. Grundlegend neue Erkenntnisse, die nicht zuletzt auch für die praktische Nutzung zur direkten Schädlingsbekämpfung von Bedeutung sein dürften, sind auf dem noch jungen Gebiet der Pheromon-Inhibitor-Forschung (Anti-Pheromone) zu erwarten. In diesem Zusammenhang sind auch Studien über die Beziehungen zwischen chemischer Struktur und 
Verhalten der Insekten notwendig. Die weiteren Kurzreferate und Diskussionen beschäftigten sich mit den Ergebnissen und Problemen der Pheromon-Anwendung in Forst (BOGENSCHÜTZ, KLIMETZEK), Weinbau (SCHRUFr), Obstbau und Landwirtschaft (NATON, BERLING, DICKLER, NEUFFER, HEIL, WILHELM) sowie mit der Produktion und 
Optimierung ihrer Nutzung (BURGHARDT, KNAUF). Nach überein­stimmender Ansicht haben Pheromon-Fallen für den Warndienst sehr große Vorteile gegenüber Lichtfallen und anderen Verfahren. Begleitende Befallserhebungen sowie die Beobachtung von Witte­rungsdaten als Hilfe zur Beurteilung der Fangergebnisse sind jedoch in aller Regel notwendig. Insbesondere wurde am Beispiel von Forst­schädlingen verdeutlicht, daß Pheromon-Fallen im Rahmen eines Frühwarnsystems bis zum Erreichen einer „Warnschwelle" große Dienste leisten können. Bei Überschreiten der Warnschwelle müssen konventionelle Beobachtungsverfahren hinzugezogen werden (z. B. Nonne: Falter-Zählung, Forleule: Zählung überwinternder Puppen). Bei Traubenwicklern, Obstmade, Pflaumen- und Schalenwicklern 
konnten mehrjährige Fangergebnisse in Pheromon-Fallen und deren Verwertung für den gezielten Einsatz von Pflanzenbehandlungsmit­teln diskutiert werden. Da bisher keine Korrelation zwischen Fang­zahlen und Befall nachgewiesen wurde (Fang der männlichen Falter und witterungsabhängige Eiablage-Aktivität der Weibchen können 
sehr verschieden sein), helfen die Fallen nicht primär bei der Entschei­dung über Gegenmaßnahmen, wohl aber bei der richtigen Terminie­rung der Spritzung und Vermeidung von überflüssigen Routine-Maß­nahmen (Ausnahme: bei geringfügigen Fangzahlen kann direkt von einer Pflanzenschutz-Maßnahme abgesehen werden). Als positiver Nebeneffekt können sie den Landwirt zur vermehrten Beschäftigung mit dem Schadinsekt anregen und ihn damit für die Forderungen nach einem sachgerechten Pflanzenschutz aufgeschlossener machen. Von 
seiten der Industrie wurde das zunehmc'nde Interesse an der Phero­mon-Produktion und -Anwendung bcwnt. falls die Nachfr;1gc bcfrie� digt. Neben weiteren Lepidopteren sind Forschungen iiha andere Schaderreger-Gruppen erforderlich. Besonderer Bedarf besteht bei der Verbesserung des Pflanzenschut­zes von Gemüseschädlingen mit Hilfe von Pheromonfallen. Die Ein­
satzmöglichkeiten der Pheromone zur Bekämpfung bleiben strittig. Zur Bekämpfung des Borkenkäfers haben sich Pheromone zur Anlok­kung in Verbindung mit Abtiit11ngsrnaßnahmen bewährt. Um in der Niihe der Lockstoffquelle stehende ll;iurne nicht durch dc·n ausgclii� stcn Zuflug zu gdiihrdcn, sind minimale Sichcrheitsabstiindc zur htlle einzuhalten. 
Die guten Ergebnisse lassen zumindest für den Forst Einsatzmög­lichkeiten der Pheromone zur Direktbekämpfung erwarten. Abschlie­ßend betonten die Teilnehmer, daß der erreichte Forschungsstand und die praktischen Erfolge der Pheromon-Forschung in der Bcundesrepu­hlik Deutschland weiterer Förtlcrung bedürfen, um auf diesem Teilge­biet des biologisclll'n Pflanzenschut,cs mit dem Ausland wctthcwerbs­Lihig zu bleiben. KIIN<ii\llJ· 1 Darmstadt) 
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Die Abtei lung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs­
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
Richtl i n ien für die amtliche Prüfung von 
Pflanzenbehandlungsmitteln 
Demnächst erscheint d ie  5 .  Lieferung mit folgenden sieben Einzel­
richtlinien: 
4-3 . 3 . 3  
4-5. 1 . 9  
4-5 . 1 . 10 
4-5 . 1.1 1 
8-1 . 1  
14-2 
23-2 .3 .4  
Fungizide gegen Phytophthora cactorum (Rhi­
zomfäule) an Erdbeeren 
Fungizide gegen Rhynchosporium secalis 
(Blattfleckenkrankheit) - Pyrenophora teres 
(Netzfleckenkrankheit) an Getreide 
Fungizide gegen Phoma lingam (Wurzelhals­
und Stengelfäule) an Raps 
Fungizide gegen Whetzeliana sclerotiorum 
(Rapskrebs) an Raps 
Molluskizide gegen Nacktschnecken im Gemü­
se-, Erdbeer- und Zierpflanzenbau 
Wundbehandlungsmittel mit fungizider Wir­
kung gegen Nectria galligena (Obstbaumkrebs) 
Auswirkungen von Pflanzenschutzmitteln auf 
Raubmilben im Weinbau 
Auf die Lieferungen 1 bis 4 wurde in diesem Band des Nachrichten-
blatts, Heft 5, S .  79 hingewiesen. LYRE (Braunschweig) 
Literatur 
D. SEIDEL, H.-G. BECKER, K. SCHUMANN, T .  WETZEL: Pflanzenpro­
duktion - Grundlagen der Phytopathologie und des Pflanzenschutzes .
VEB Deutscher Landwirtschaftsverlag, Berlin 1981 . 223 S . ,  bro­
schiert, M 19 ,90.
Der Begriff Pflanzenproduktion im Titel bringt die Integration von 
Pflanzenschutz mit landwirtschaftlichen Maßnahmen in der modernen 
Phytomedizin zum Ausdruck. Das Buch ist als Hochschullehrbuch für 
Studenten der Pflanzenproduktion gedacht .  Es gliedert sich in fol­
gende Abschnitte : 1. Pflanzenschutz in der industriemäßigen Pflan­
zenproduktion der DDR (BECKER).  2. Historische Entwicklung der 
Phytopathologie und des Pflanzenschutzes (ScttUMANN). 3. Begriffe 
und Symptomatologie (ScHUMANN) .  4. Ursachen der Krankheiten und 
Beschädigungen (ScttUMANN) .  5. Krankheitsvorbedingungen und 
Verlauf (SCHUMANN) .  6 .  Populationsdynamik (WETZEL) . 7 .  Pflanzen­
schutz (SEIDEL) . 
Das Buch ist für Studenten der „sozialistischen Landwirtschaft" 
geschrieben. Im ersten Abschnitt findet deshalb nach positiver Erwäh­
nung der auch uns wohlvertrauten Organisationen und Veranstaltun-
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Das Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes (Braunschweig) enthält 
wissenschaftliche Originalbeiträge un<l Berichte aus den Arbeitsgebieten der Biologi­
schen BunJe�anstalt für Land- und Forst\virtschaft und des Pflanzenschutzdienstes der 
B undesländer und Berlin (\Vest). technische Kurzabhandlungen. Gesetze. Verordnun­
und Durchftihrungshestimmungcn zum Pflanzenschutz. Litera turhinweise und 
L'Hlgt·sandt..• l\L111 t1'-kripk kL'illl' (il'wiihr Fti,·Lj1llrto lwikgt'II. Di�· 1n 
VL'rüfkntlicht1..·n Iki tr;1,·t· <.,ind urhchcrrn:h1\ id1 1:'-· schützt. Alk Rt'chlL' 
gen FAO, EPPO, IOBC, VIII. Internationaler Pflanzenschutzkongreß 
197  5 in Moskau, die strenge Abgrenzung des sozialistischen Pflanzen­
schutzes gegenüber dem kapitalistischen statt. Im gleichen Abschnitt 
folgen dann die Organisation des Pflanzenschutzes in der DDR und 
die wichtigsten Gesetze. Auch der 2. Abschnitt: Geschichte wird zum 
Teil unter gesellschaftspolitischen Gesichtspunkten betrachtet . Die 
folgenden Abschnitte sind klar gegliedert und der Stoff ist für den 
Zweck des Buches erschöpfend behandelt .  
Die zahlreichen Abbildungen s ind entsprechend dem Preis des 
Buches ausnahmslos schwarz/weiß. Die vielen Halbtonabbildungen 
sind leider nicht von bester Qualität. 
Das B uch wird seinem Titel gerecht :  , ,Grundlagen der Phytopatho­
logie und des Pflanzenschutzes" und gibt einen Einblick in die Durch­
führung des Pflanzenschutzes in der DDR. Koctt ( Braunschweig) 
AusT, HANS-JÜRGEN : Über den Verlauf von Mehltauepidemien 
innerhalb des Agro-Ökosystems Gerstenfeld. Parey, B erlin 1 98 1 .  
7 6  S . ,  29  Abb. ,  1 8  Tab. ,  broschiert D M  44,-. Acta Phytomedica Heft 
7 .  (Beihefte zur Phytopathologischen Zeitschrift) .  ISBN 3-489-60 
426- 1 .
Untersucht wird die Epidemiologie des Gerstenmehltaus : Erysiphe 
graminis DC. l sp. hordei. Mit Hilfe einer umfassenden Faktorenab­
klärung wird der Versuch unternommen, die mannigfaltigen Wechsel­
wirkungen zwischen Wirt ,  Erreger und Umweltfaktoren aufzudecken .  
Eine Vielzahl an  Einzelergebnissen wird in  den Gesamtzusammen­
hang eines Kompensationskonzeptes gestellt ,  das für die Erklärung 
bestimmter Verläufe von Epidemien von Nutzen sein kann . Die im 
einzelnen erläuterten Forschungsergebnisse sind außerdem als Ergän­
zung zu der bereits über Gerstenmehltau vorliegenden Literatur 
gedacht, wobei ein wachsendes Verständnis über die unterschiedliche 
Ausbreitung des echten Mehltaues an Gerste noch gezieltere 
Bekämpfungsmaßnahmen ermöglichen sollte. 
Untersucht wurde ein Jahreszyklus von Mehltauepidemien (Som­
mer 1 976 bis Sommer 1977) auf dem Versuchsfeld des Phytopatholo­
gischen Instituts der Universität Gießen. 
Metabolism and Molecular Activities of Cytokinins. Proceedings of 
the International Colloquium of the Centre National de Ja Recherche 
Scientifique held at Gif-sur-Yvette (France) 2.-6 . September 1 980.  
Hrsg. : J .  GUERN und C. PEAND-LENOEL. Springer, ISBN 3-540- 10  
7 1 1 -8 .  
Der  Band enthält in englischer Sprache 32  Aufsätze von 86 Fachleu­
ten. Die Themen sind: Cytokinin-Biosynthese. Cytokinin-Metabolis­
mus und physiologische Reaktionen von (höheren) Pflanzen oder 
Bakterien.  Cytokinin-Hormon-Rezeptoren: Methoden und Ergeb­
nisse. Cytokinin bei der Proteinsynthese und dem RNA-Metabolis­
mus. Cytokinine und Chloroplastenentwicklung. Reaktion tierischer 
Systeme auf Cytokinine oder Cytokininanaloge. KocH (Braunschweig) 
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